
28. 

Esc^emsBnarg. 21. Juni. 

F a R ^ A A ^ : A. B r a u n , Beitrag zur Feststellung natürlicher Gattungen un­
ter den Siieneen nebst Nachscnritt. — 

Beitrag zur FcsfsicÜMHg natürlicher Gattungen unter 
den Süencen von A. B R A U N in Carisruhe. 

(Sciiluss.) 

H e b gehe nun zu den besondern Bemerkungen über die einxel 
nen Gattungen ü b e r , indem ich dieselben auf folgende Weise in 
2 Tr ibus vertheile: 

D r e h u n g d e r C 0 r o 11 e w e c h s e 1 w e n d i g. Kelch mit Com 
missural r ippen; Blume meist mit K r o n c h e n , nur in e i n e m F a l l 
m i t F l ü g e l l e i s t e n am Nagel , Frucht 3- oder 5 - z ä h l i g . Ke imung i m ­
mer g e k r ü m m t , fast kreisförmig, in e i n e m F a l l Spiral. 

5. TS$R*yp^s l?ngg*EB. Kelch mit starken Median- und Commissural­
r ippen ; von den letzteren sind immer einige doppelt (so dass im 
Ganzen mehr als 10 Rippen vorhanden sind), bewahren jedoch den 
Charakter von Commissuralrippen darin , dass sie nicht getrennt in 
die Kelcl .spitzcn eintreten, sondern sich vor dem Eintri t t verbinden 
und somit die Rippenvereinigung aller Kelchblä t ter herstellen. D i ^ 
Mit te lr ippe des ersten und des zweiten Kelchblatts ist am Gruude 
des Kelchs schwielig verd ick t , was dem untern Theile des Kelchs 
ein zusammengedrück te s Ansehen gibt. B lumenblä t te r mit t ief 
z w e i t e i l i g e r P la t t e , einem zwe izähn igen Kronchen , ohne F lüge l -
leistcn am Nagel. Narben 3. D ie Kapse l unten m e m b r a n ö s , oben 
chartenartig , ah der Granze u n r e g e l m ä s s i g quer aufreissend. V o n 
3 E h hen bildet sich nur aus auf einem deutlich ve r l änge r t en 
F u n i c u l u s ; der Samen ist ver länger t nierenfbrmig, etwas von der 
Seite z u s a m m e n g e d r ü c k t , hel lbraun, d ü n n s c h a l i g , ohne Höcke r rhen , 
der Nabel fast in der M i t t e , dem untern Ende etwas n ä h e r : das 
Koiyledonarende des E m b r y o n s spiral ig eingerollt, 2 — 2^ einander 

Hora. 1S43.23, % 
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b e r ü h r e n d e Umlaufe bildend , das Stcngclchen von der Spirale der 
Kotyledonen sieh entfernend , aber mit dem Radicularende wieder 
heraufgebogen zmn Nabel , 

D i e meisten dieser Charaktere, w ie die Berippung des Kelchs , 
die Bi ldung der B l u m e n b l ä t t e r , die Zah! der F ruch tb lä t t e r stimmt 
mit Silene übere in . E i g c n f h ü m l i c h i s t die Consistenz und das Auf­
springen der Fruch t , die Wenigsamigkci t und der spiralige Embryo, 
aber auch dabei deutet der deutlich ver länger te Funiculus und das 
zum Nabel heraufgebogene Stengelende des Embryon's die Verwandt­
schaft mit SHene an. Eine Drehung der Petala konnte ich wegen 
Schmalheit derselben an der getrockneten Pf lanze , die ich a l lem 
untersuchen konnte, nicht beobachten. 

%. i j ^ e M E B s a MMcHagd. (F lora 1841. H . 665.) Kelch wei t 
geoflnet mit grossen abstehenden Zähnen und 10 R ippen , welche 
w e i c h s t a c h e ü g gezahnte Kie l e bilden. Blumenblä t ter im Kelch ver­
steckt , schmal, ungetheilt, ohne Emergenzen. S taubb lä t t e r bloss 5, 
indem der innere K r e i s derselben fehlt. 5 mit den Kelchblä t tern 
abwechselnde Fruch tb lä t t e r . Narben unbehaart. Kapse l unten mem-
branös , oben charfenartig , ohne S c h e i d e w ä n d e ; die obere 
Hälfte durch Randtheilung in Klappen aufspringend. E i e r 10, 
von denen aber nicht a l l e , sondern nur 5 — 6 zur Ausbildung 
kommen. Fun icu l i lang , aus dem Grunde der Kapsel von 
einem kaum bemerkbaren Mit te lsäulchen aufsteigend, meist etwas 
pla t tgedrückt ( „ g e f l ü g e l t " möchte ich sie nicht nennen). Samen nie­
renförmig, schwach zusammengedrück t , schwärzl ich, hartschalig, mit 
gereihten Höckerchen besetzt. K e i m l i n g einen fast vol ls tändigen 
Kre is beschreibend, nicht Spiral. 

Gewiss eine der interessantesten neuen Gat tungen, welche 
S c h i m p e r in Abyssinien entdeckt hat, die einzige Verwandte von 
Agrostemma Githago, so verschieden auch der Habitus ist. t b e l i n i a 
vereinigt auf m e r k w ü r d i g e Wei se Charaktere von Agrostemma und 
D r y p i s , und ist daher ganz geeignet, die Unnahbarkeit der D r y p i -
deen, denen H o c h s t e t t e r die neue Gattung zugesellt, zu beweisen. 
D i e unten m e m b r a n ö s e Kapsel und der Mangel eines ver länger ten 
Mit te l säuichens erinnern allerdings an D r y p i s ; die Zahl und Stellung 
des Fruchtblattes dagegen , so wie das Aufspringen der Kapsel 
stimmt mit Agrostemma ü b e r e i n ; auch die grosse!; g rünen Kelch­
zähne erinnern an die laubartigen Kelchspitzen von Agrostemma. 
D i e Samen stimmen ganz mit denen von Agrostemma und Lychnis , 
ni^ht mit denen ^ n u B r y j ü s überein . D a s F e h l e n eines ver länger ten 
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Mitfe lsäu lchens wiederholt s ah bei Agrostemma im mons t rösen Z u ­
stand, b e i V e r g r ü n u n g der Blü then , In deren Frucht man die Samen­
stiele auf Kosten des Mit fe lsäulchens ve r l änger t findet. 

3 . A g p o s t e m u m m & i . Ich ziehe mit F r i e s den a l t en , ur­
sprüng l ich von L i n n e bloss auf die hieher gehör ige Art angewende­
ten Genusnamen dem spä te ren Githago v o r , was auch wegen der 
etymologischen Bedeutung passend ist. L i n n e vereinigte erst spä te r 
sein im Hortus upsaliensis aufgestelltes Genus Coronaria mit Agro­
stemma und gab dadurch zu der Verschiedenheit in der Anwendung 
des Namens Agrostemma Veranlassung. W i r haben nun bessere 
G r ü n d e als die blosse Anwesenheit des Krönchens , Coronaria wieder 
von Agrostemma zu trennen. Agrostemma ist die ausgezeichnetste 
und am bestimmtesten von allen anderen geschiedene Gattung der 
S i l e n e e n , deren wesentlichere Charaktere aber bisher übe r sehen 
w u r d e n , so dass selbst F e n z l in E n d ! , gen. pl . sie noch mit 
L y c h n i s vereinigt. Auch F r i e s kennt die 2 wichtigsten Charaktere, 
die e igen thüml iche Stel lung der Fruch tb lä t t e r und die Fiügel le is fen 
am Nage l der B lumenb lä t t e r nicht. 

K e l c h oben verengert mit ve r l änger t en , laubartigen Zähnen und 
10 vorspringenden Rippen . B lumenb lä t t e r mit unge te i l t e r Platte, 
ohne K r ö n c h e n , aber am unteren Thei le des Nagels mit F iüge l ­
leisfen, (die wechselwendige Drehung vor der Entfaltung sehr schön 
zeigend). Al le 10 S taubb lä t t e r ausgebildet. F ü n f mit den Ke lch ­
b lä t te rn abwechselnde Fruch tb lä t t e r . Narben ringsum behaart. Kap­
sel hart , ohne S c h e i d e w ä n d e , durch Randtheilung im obern Drit t-
fheil in Klappen aufspringend. Samen zahlreich, in 5 Doppelreihen, 
an dem ve r l änge r t en S a m e n s ä u l c h c n , n i e ren fö rmig , sehr schwach 
z u s a m m e n g e d r ü c k t , mit b re i tgewölb tem R ü c k e n . Nabel dem unteren 
Ende nahe. Samenschale schwarz, hart, mit gereihten Möckerchen. 
Ke iml ing fast kre is förmig . 

4 . ^ ^ r o M ^ a S a ^ . (nicht Fr ies ) . L i n n 6 vereinigt i n dieser 
Gattung Lychnis Coronaria, F los Jov i s und Coeli rosa auet.; F r i e s 
hält die letzgenannte als Typus seiner ve ränder ten Gattung Coro­
naria fest, aber gerade diese letztgenannte Ar t muss ausgeschlossen 
werden. Ich ziehe dagegen Lychnis F lo s cueuli herbei , eine Zu ­
sammenstellung, welche in Betracht der Consistenz des Kelches pa­
radox erscheinen w i r d . Wol l te man jedoch die Consistenz des 
Kelches und der Krönle in als Genuscharaktere in Anschlag bringen, 
so müss t e man aus jeder der 3 A r t e n , die ich hier vereinige, ein 
eigenes Genus bilden ! 

Z 2 
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K e l c h 10 r ippig mit mehr oder weniger vorspringenden Rippen. 
B lumenb lä t t e r mit f l a c h e n Züngle in (ohneForn ices ) ; keine F lüge l ­
leisten am Nagel (welche auch bei den folgenden Gattungen der 
Lychnideen nirgends mehr vorkommen). Frucht aus 5 Fruch tb lä t ­
tern gebildet, die ursprüngl ich den Kelchblä t te rn opponirt sind, aber 
durch eine schwache Drehung der Basis des Fruchtknotens (und 
zwar in der Richtung des kurzen Wegs der Blattstellung der be­
treffenden Blü the ) um J<, von der Richtung der Kelchblät ter ab­
weichend. D i e Narben auf der Innenseite pap i l lös , sonst unbehaart 
(wie bei allen andern Sileneen mit Ausnahme von Agrostemma). 
Kapsel ohne F ä c h e r , durch Randtheilung iu Zähne aufspringend, 
wie bei L y c h n i s : auch die Samen w ie bei Lychjnis. 

a) PF^/t^f#Ff67H?M% (Lychnis Set. Agrostemma Fenz l . ) 
Ke lch mit ungleichstarken Rippen und gedrehten Zähnen . B l u ­
menblä t t e r mit unge te i l t e r Platte (dadurch Agrostemma ähnl ich) 
und harten, stechenden Züngle in . 

1. (7. %o?wenfoF% L . (Agrostemma Coronaria spä te r ) . 
b) Ke lch mit gleichstarken Rippen und un­

gedrehten Zähnen . B lumenb lä t t e r mit getheilter Platte nnd dünn­
h ä u t i g e n , weichen Züngle in . 

2. C. F ^ o s J o K i s L . 
3. C. J%?F i m / ^ (Lychnis — Auct.) 

Das Genus Coronaria, w i e ich es hier annehme, ist durch z w e i 
bemerkenswerthe Charaktere von Lychnis verschieden, nämlich durch 
die flach aufsitzenden Züngle in des Krönchens und durch die allen 
3 Arten zukommende und bei aller Verschiedenheit des Habitus eine 
tiefere Verwandtschaft verrathende eigenfhümliche und m e r k w ü r d i g e 
Verdrehung der F ruch t , we lche , ehe man sie erkannt hat, die B e ­
stimmung der Stel lung der Fruch tb lä t t e r sehr erschwert. Wol l t e 
man auf diese beiden Charaktere weniger Gewicht legen, so müss t e 
Coronaria mit Lychnis vereinigt werden. Wegen der grossen Ver­
schiedenheit der Ar i en w i l l ich über jede einzelne noch einige Be­
merkungen folgen lassen. 

Co?OH#ri% ^7?K7?^7F%. Der Kelch hart, lederartig, mit 10 k i c l -
a r t igen , ungleich vorspringenden R i p p e n , die Mediankiele nämlich 
s tä rker als die Commissuralkiele. Die Kclchspi tzcn constant links 
zusammengedreht, an allen Blüthen g l e i c h , während die Drehung 
der Petala an verschiedenen Blüthen verschieden i s t , dem langen 
W e g der Biat ts tcl lung entsprechend. Platte der Blumenblä t te r breit 
und ungetheilt. Züngle in ganzrandig, sp i tz , aufreiht, dick und von 
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knorpelartiger Consistenz. Narben (wie bei Jen meisten Sileneen) 
constant l inks gedreht, w ä h r e n d der Fruchtknoten an seiner Basis 
wechselwendig und zwar in der Richtung des kurzen Wegs[ der 
Blat ts tel lung (also der Corolle entgegen) um verdreht ist. D i e 
B lü the dieser Art hat somit viererlei ge se t zmäss ige Drehungen , 2 
se lbs t änd ige und 2 a b h ä n g i g e , aufzuweisen! 

Cor#M%W% J<w#, durch Pubesc^nz und harten Ke lch an 
die vorige A r t , durch Beschaffenheit der Petala aber inniger an die 
folgende Ar t sich anschliessend, von beiden durch ve r länger ten 
F r u c h t t r ä g e r verschieden, was R e i c h e n b a c h veranlasst haben mag, 
sie ins eigentliche Genus Lychnis zu stellen. Der walzenförmig 
v e r l ä n g e r t e Kelch hat 10 gleichstarke kielartige Rippen und unge­
drehte Zähne . D i e Platte ist auf ^ zweithei l ig oft noch mit einem 
accessorischen Zacken auf jeder Seite. D i e Züngle in sind lang, auf 
der Aussenseite i n 2—3 schmale Zipfel gespalten, membranös , etwas 
zu rückgebogen und ausgebreitet. 

%rwi#r?% CM<?M%%. Der Ke lch kurz, m e m b r a n ö s mit 10 starken 
vorspringenden Rippen . Ke lchzähne kurz, nicht gedreht. Platte bis 
zur Hälf te zwe i the i l i g , mit 2 weiteren ver länger ten Seitenzacken, 
so dass man sie auch als 4 - the i l i g beschreiben kann. Züngle in w ie 
bei der vorigen A r t , l a n g , mit 1 — 2 Zacken auf der Aussenseite, 
ausgebreitet. V o n der Kapse l sagt K o c h (Deutschi. F l . ) , sie springe 
i n 5 Z ä h n e auf, „die sich zuweilen spalten." Diess habe ich bei 
Vergleichung vie ler Exemplare im Fre ien nie finden k ö n n e n , dage­
gen kamen mir MmHg Gzähnige Kapseln vo r , die aus 6 Fruchtb lä t ­
tern gebildet waren . F e n z 1 und F r i e s stellen diese Ar t unter 
Eulychnis . 

RiycBMtSs (&,. beschränkt . Lychnis Set. Eulychnis Fenz!. und 
Fr ies , jedoch gleichfalls mit Ausschluss mehrerer Arten.) Ke lch 10-
r i pp ig , mit vorragenden Rippen. B lumenb lä t t e r mit hohlen Wölbun­
gen am Ursprung der meist kurzen und stumpfen, der Platte ange­
drückten Zunglein, Frucht aus 5 den Kelchblä t te rn opponirten 
F r u c h t b l ä t t e r n , re i f ohne Sche idewände und durch Randtheilung in 
Zähne aufspringend, w i e bei der vorigen Gattung, aber unverdreht. 
Samen n i e r e n f ö r m i g , ^ v o n der Seife massig z u s a m m e n g e d r ü c k t , mit 
gewölb tem oder fast flachem Rücken . Nabel in der Mit te . Samen­
schale hart, mit gereihten Höckerchen . Ke iml ing unvol l s tändig kreis­
förmig. 

E ine in der gegebenen B e s c h r ä n k u n g höchst natur l iche, durch 
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hochrothe. ansehnliche Blumen ausgezeichnete, dem Osten der alten 
W e i t a n g e h ö r i g e Gattung. 

* B l u m e n b l ä t t e r ungetheilt mit schlifzxahnigem St i rnrand: 
1) L <yr^/?^?/yo7^ J^c^ . 

* * B l . zweithei l ig , oft noch mit einem weiteren Zahn auf jeder 
S e i t e : . 

2) L . c M t x ^ o m ^ a Z . 
* * * B 1 . entschieden vier thei l ig : 

3) Z /Wf/<?M3 jP^cA. 
4) L . j ^ M n / / ^ / ^ jr%c/6. cf. 

^ ^ ^ ^ B l . v ie l the i l ig : 
5) L ^f??MO Zt /cc . (nach der Abbildung und B e ­

schreibung.) 
4*. F ^ e t a ^ e ^ p t s s s s&5a§. Kelch mit 10 schwachen, nicht vor­

ragenden Rippen . B lumenb lä t t e r vor der Entfaltung n i c h t g e ­
d r e h t , sondern imbric i r t , mit veränder l icher Deckung. Platte un­
getheilt , Züngle in Aach , ohne W ö l b u n g e n am Grunde. Frucht 5 -
(oder 6-) z ä h l i g , in Stel lung der F r u c h t b l ä t t e r , Fäche r lo s igke i t 
und Autspringen w ie bei Lychnis . Narben nicht gedreht. Frucht­
t r äge r lang. Samen n i e r en fö rmig , massig z u s a m m e n g e d r ü k t , mit 
gew Ölbtem R ü c k e n , schwarz und sehr g l ä n z e n d , ohne deutliche 
H ö c k e r c h e n , die Nabelgegcnd mit einem we i s sen , d icht-f i lz igen, 
r ingförmigen Bart bedeckt. Ke iml ing bloss einen Halbkreis be­
schreibend. 

Ich gebe den Charakter dieser in mehrfacher Bez iehung , anch 
im Habitus, auf m e r k w ü r d i g e Weise vom Gewöhnl ichen abweichen­
den Gattung nach Z^ /c /wF ^l?vc%., die ich lebend unter­
sucht habe. A l s zweite Ar t gehör t hieher ohne Zweifel 
??%rMy%%% (Cucubalus fabarius Sieb. herb. cret.! an L i n n . ?) , 
w i e w o h l ich nach wenigen getrockneten Exemplaren die wesentlichen 

. Charaktere des Genus an dieser Art nicht nachweisen kann, nament­
lich fehlen mir reife Samen. D ie 2 einzigen untersuchten Blü then w a ­
ren bei Fünfzäh l igke i t im Uebrigen 6 - w e i b i g , was ich auch bei 
Lychn is pyrenaica öfters so fand. 

7. M e E s m a B r t M M t ( E V i e s ) hat die facherlose Kapse l von 
L y c h n i s , aber das doppelzähnige (nach R a n d - und Mittel l inien der 
F r u c h t b l ä t t e r vor sich gehende) Aufspringen von Silene. Der Ke lch 
ist mehr oder weniger bauchig, 10 - r ipp ig mit meist verzweigten, 
nicht kie!art ig vorstehenden Rippen , oder durch schw ächere Z w i ­
schenrippen fast 2 0 - r i p p i g . D ie Blumenblä t t e r haben eine getheilte 
Platte, abgestutzte, flache Züngle in ohne W ö l b u n g e n , der Nagel ist 
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breit und an der Ucbergangsstellc in die Platte (cderseits mit einem 
Zahn oder Oehrchen verseben. D i e Fracht 3 . oder 5 - z ä h l i g . Die 
Samen an den Abtheilungen des S a m e n s ä o ! c h e n s unordentlich viel-
reihig, n ie rcnfönnig und höcker ig , w i e bei Lychnis^ 

a) j^Mm^an^rh^m, 5 - weib ig . 
b) J5J/Mr%HM^ (Fenzl) , 3 - w e i b i g . 
„ G e n u s insigne et summopere naturale" F r i e s , der die R ö h ­

l i n g'sche Gattung durch Aufnahme von Elisanthe erweitert hat ; ich 
ziehe auch noch Lychnis Sect. Gasfrolychnis Fenz l und Fr ies hie-
hcr, deren bekanntere Arten schon von R e i c h e n b a c h (Flor , excurs.) 
treffend unter Melandrium gestellt wurden. F e n z l bringt Melandrium 
u:ul Elisanthe als Sectionen unter Sapot*aria, worübe r ich mich bei 
dieser Gattung aussprechen werde; auch über S i l e n e P u m i l i o , welche 
F r i e s gewiss mit Unrecht unter Melandrium s te l l t , werde ich dort 
meine Meinung sagen. 

Z u den 5-weib igen Melandrien gehören unsere bekannten bei­
den diöcischen Arte!*, 7Pf. n r o ^ n . ^ Röhl . (Lychnis vespertina Sibth.) 
und 7PZ ^ y ^ ^ f ^ Röh l . ( L . diurna S ib th . ) , an welche sich wahr­
scheinlich Z t̂xwic#%% Re i chb . , Z . HeufT. und Z . g%<?xt-

T u r c z . , welche mir nur unvol ls tändig bekannt s i n d , anschlies-
scn. Al l e diese haben ein Carpophorum brevissimum, worauf F r i e s 
im Genus-Charakter Gewicht legt; es müssen aber wahrscheinlich 
auch Arten mit ve r l änger tem Carpophorum zu Melandrium gezogen 
werden, z. R . Z%/c/MM# L . , welche, da sie doppelklappig ist, 
nicht unter Lychnis bleiben k a n n , unter welcher Gattung in der 
Sect. Eulychnis sie von F e n z l autgeführt w i rd . E s kommen übr igens 
im Aufspringen der Frucht der Melandrien ModiAcationen vor, deren 
genaue Erforschung, über zahlreichere Arten ausgedehnt, vielleicht 
zu einer weiteren Unte rab te i lung der 5 -weib igen Melandrien führt. 
B e i L . diurna stehen die 10 Z ä h n e der Kapse l g le ichmäss ig von 
einander ab und zwar, wenn ich nicht irre, vom ersten Moment des 
Aufspringens a n ; bei L . vespertina dagegen halten sie sich meist 
deutlich paarweise zusammen, und zwar s o , dass die tieferen, die 
Paare trennenden Spalten den Commissuren entsprechen, so dass also 
die Zahnpaare den Zähnen der Kapse l von Lychnis entsprechen. 
Umgekehrt verhäl t es sich bei L . s ib i r ica , so w ie bei Z L . 
und Z . #r#c/M//M?%#%% F i sch . , bei welchen die Kapsel zuerst nach den 
Medianen in 5 Z ä h n e aufspringt, die spä t e r von selbst in 2 Zähne 
auseinander gehen , oder sich doch durch einen leichten Druck thei­
len lassen. F e n z l und nach ihm F r i e s haben die beiden letzgenann-
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ten Arten in der Sect. Gastrolychnis unter Lychn i s : aHein seihst 
dann, wenn die 5 Zähne der Kapsei sich nicht noch einma! theilen 
w ü r d e n , w i e diess vielleicht wi rk l i ch bei andern Arten der Sect. 
Gastrolychnis z . B . nach v . L e d e b o u r ' s Abbildung und Beschreibung 
bei L . tristis Bunge der F a l l ist, dürften dieselben nicht unter Lych ­
nis begriffen werden , da die zuerst entstehenden Zähne der Kapsel 
bei ihnen nicht durch Randtheilung, w ie bei Lychnis , sondern durch 
Mediantheilung gebildet s ind ; also w i e bei V i s c a r i a , welcher Gat­
tung aber die genannten Arten wegen mangelnder S c h e i d e w ä n d e 
und ganz verschiedenem Habitus ebensowenig angeschlossen werden 
können . 

D i e 3 -weib igen Melandrien sind von SHene bloss durch den 
Mangel der Sche idewände verschieden, denn die Oehrchenbildung 
am obern Ende des Nagels kommt auch bei manchen ächten S i le -
nen vor. Ä u s s e r t . M(7^</Z ;̂'% soll nach F e n z ! hieher die mir leider 
unbekannte, von R e i c h e n b a c h in die Gruppe der SHene Pumil io 
gesetzte, S . Jan . gehören . Viel le icht gehör t hieher (als 
besondere Sec t ion? ) auch eine Reihe nordamerikanischer, durch 
speciose Blumen ausgezeichneter Sdenen , deren Kapseln fächerlos 
s i n d , die aber in anderer Beziehung, nämlich durch walzenförmigen 
K e l c h , Petala ohne Oehrchen am N a g e l , ve r l änge r t e s Carpophorum 
und, w ie es scheint, auch in den Samen abweichen, so z. B . )S. 
?v<7%% Sims, und r^/;n%c% L . 

39. EgeMoggses-MBa, E t e M ) . ! (unter Si lene) , Fenz! (unter Sapo­
naria) , eine kleine, durch zarte Stengel und schmale Blä t te r auch 
im Habitus ausgezeichnete Gattung, deren bekannteste R e p r ä s e n t a n ­
ten <yM#<%r%%% und %?/7t^W# sind. Durch die facherlose Kapsel 
schliessen sich die Heliospermen an Melandrium an, im Habitus las­
sen sie sich dagegen eher mit manchen ächten Silenen z. B . mit 
S. rupestris vergleichen; ihr Hauptcharaktcr liegt in der Bi ldung 
der Samen, worauf sich auch die R e i c h e n b a c h ische Benennung be­
zieht. M i t Saponaria hat HeÜosperma ausser der fachcrlosen dop-
pe lzähnigen Kapsel nichts gemein. 

Ke lch 10-rippig, mit schwachen, schwer zu unterscheidenden 
Rippen. Ueber die Blumenblä t t e r fehlen mir genaue Aufnahmen 
nach dem Leben. Narben 3 (angeblich zuweilen 5). Kapsel ohne 
S c h e i d e w ä n d e , doppelzähnig aufspringend. Samen nierenförmig, 
l insenförmig z u s a m m e n g e d r ü c k t , mit sehr schmalem R ü c k e n , auf 
welchem sich zwe i dicht beisammenstehende, aneinander angedrückte 
Reihen schmaler blattartiger Auswüchse befinden, den gereihten 
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Tuberkeln der meisten SHenensamen entsprechend. Neben diesen 
2 mittleren Reihen blattartig ve r l änge r t e r Tuberkeln befindet sich 
jederseits noch eine Reihe sehr kleiner Zäckchen, welche die Grenze 
zwischen R ü c k e n und Seitenwand des Samens bilden. A n den Se i ­
ten des Samens finden sich noch Spuren runzelartig ver länger te r 
T u b e r k e l n , wie sie an den Seiten vieler f lachgedrückter SHenen-
Sxmcn vorkommen. Der Embryo bildet einen Halbkreis um das 
wohlausgebildete E iwe i s s . — I c h gebe die Beschreibung des Samens 
so genau, um zu zeigen, dass, so e i g e n t ü m l i c h er i s t , er doch in 
gewissen wesentlichen Punkten mit dem Typus der Silenen-Samen 
übere ins t immt . 

$9. gaScste. Kelch 1 0 - r i p p i g oder durch Einsetzung weiterer 
Zwischenrippen 2 0 - r i p p i g oder 3 0 - r i p p i g . Blumenblatt meist be­
k r ö n t , seltener nicht; Züngle in ohne oder mit unbedeutenden W ö l ­
bungen am Grunde. Frucht 3 - z ä h l i g , zuweilen ausnahmsweise, bei 
wenigen Arten normal 5 zähl ig. Kapse l durch mehr oder minder 
hoch ansteigende , aber nie ganz vol ls tändige Sche idewände in F ä ­
cher getheil t , mit doppelt so v ie l Zähnen aufspringend. Samen i n 
jedem Fach 2 - r e i h i g , seltener unordentlich vielreihig, n ierenförmig, 
vom Kugel igen an alle Grade der Zusammendrückung zeigend, mit 
g e w ö l b t e m oder flachem, oder rinnenartig ausgehöh l t em, oder zwe i ­
flügeligem , oder schirmartig-ausgehreitetem und über die vertieften 
S e i t e n w ä n d e he rübe rgebogenem R ü c k e n . Ke iml ing einen halben 
bis ganzen Kre i s beschreibend. 

a) JEn;7yaMf/M? R c h b . ! (unter Lychnis ) , Coronaria Fr ies , 5 weibig . 
b) A u ct . , 3 - weib ig . 
In die erste Abtheiiung weiss ich bloss 2 Arten einzureihen, 

nämlich Lychnis Coel i rosa und L . laeta (nebst L . corsica) Auct., 
welche R e i c h e n b a c h treffend unter Eudyanthe zusammenstellt, w ä h ­
rend F e n z ! , welcher Eudyanthe als Section von Viscar ia betrachtet, 
bloss L . Coeli rosa in der Sect. Eudyanthe l ä s s t , w ä h r e n d er L . 
laeta in seiner Sect. Hymenanthe mit L . Viscar ia und alpina wen i ­
ger natür l ich zusammenstellt. F e n z l und F r i e s irren, indem sie die 
genannten Eudyanthen unter die einfachklappigen Sileneen setzen; 
beide Arten sind doppelklappig! D i e Kapse l springt zwar zuerst 
durch Mediantheilung bloss in 5 Zähne auf, die sich aber g e w ö h n ­
l ich von selbst noch einmal t h e ü e n oder doch leicht theilen lassen, 
wenn sie auch paarig verbunden b le iben , nicht anders als diess 
auch bei ächten dre izähl igen S i l enen , z. B . Silene italica und an­
deren Verwandten der S. nutans, vorkommt. Der Ke lch der Eu-
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dyanfhen hat 10 starke, straffe Rippen, von denen die Commissural 
rippen sich oben in eine stark divergirende Gabe! thei len, deren 
TheÜe in die Kelchzähne eintreten und mit der Mittclr ippe anasto-
mosi ren; sonst sind die Rippen des Kelchs vöiiig ohne Verzweigun­
gen. B e i E . Coeli rosa sind sie stark, hei E . Iaeta weniger vor­
springend. D ie R ä u m e zwischen den R ippen sind hei E . Coeli 
rosa sehr zierl ich zw-e i re ih ig -gefä l t e l t , hei E . Iaeta dagegen glatt 
ausgespannt. D i e Blumenblä t t e r haben bei beiden einfache, spitze, 
a m G r u n d e z u s a m m e n g e w a c h s e n e Züngle in . D i e Samen 
sind nierenförmig, zusammengedrück t , mit flachem Rücken und sehr 
starken, fast stachelarfigen Höckerchen . 

D i e 3 -weib igen SHenen sind ein C h a o s , in wclehcs klare 
Uebersicht und natür l iche Gruppirung zu bringen keine kleine Auf­
gabe ist. „ G e n u s vastissimum, M72</;</?^ 7T?/</M% r<?<%io3 
6TMt^(?M#" ist sehr wahr. D ie in D e C a n d o l l e ' s P rodomuswonOt th 
aufgestellten Gruppen sind wenigstens zum The i l gar nicht natür­
l i c h , so namentlich die Abiheilungen Rupi f raga , Stachymorpha und 
Atoc ion ; i n R e i ch e n b a elf s F lo ra excursoria ist ein sehr wichtiges 
Moment, die Beschaffenheit der Samen, bei der Gruppirung der Ar ­
ten mehr, aber, w ie mir scheint, nicht durchgreifend genug, berück­
sichtigt , wogegen mir die Haup tab te i lung in j äh r ige und porenni-
tende Arten zwar bequem, aber nicht ganz na tu rgemäss erscheint. 
Meine Beobachtungen reichen nicht h i n , eine neue Gruppirung der 
Arten dieses schwierigen Genus durchzuführen , ich w i l l daher nur 
Einiges andeuten, was dabei in Betracht kommen kann. Ich über­
gehe dabei, w ie in diesem Aufsatz ü b e r h a u p t , die W u c h s - und In 
t l o r e s c e n z - V e r h ä l t n i s s e , w e i l sie mich zu wei t führen w ü r d e n und 
auch noch nicht genug in's Einzelne von mir durchgearbeitet wor­
den sind, halte mich also bloss an die Blü then the i l e . 

D ie Berippung des Kelchs zeigt g r ö s s e r e Mannichfaltigkeit, als 
in irgend einer anderen Gattung der Fami l i e . B e i 10-r ippigem 
Kelch sind M e d i a n - und Commissuralrippen entweder völlig einfach, 
letztere in den Ausschnitten des Kelchs ohne Gabeltheilung ver­
schwindend (z. B . S. acaulis, rupestris, l i n i co la ) ; oder die Connnis-
surairippen bilden eine einfache G ä b e t , deren Theile in die Kelch­
zähne eintreten, um sich mit der Mittelr ippe zu verbinden (S. Ar ­
meria, gal l ica , pendula) ; oder sie schicken oben jederseifs mehrere 
Zweige zu den Medianrippen (S. Saxifraga); oder sie haben der 
ganzen L ä n g e nach Aederartige Seitenzweige , ohne sich an der 
Spitze gabelig zu theilen (S. inclusa); oder endlich M e d i a n - und 
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Commissuralrippen werden im obern The!! des Kelches durch e!n 
feineres Aderne tz verbunden (S . ch lo rac foüa) . B e i manchen A r t e n 
der Sect. Behenanthe nimmt dieses Ne tz die L ä n g e des ganzen 
Kelches ein und es fügen s ich ü b e r d i e s s zwischen die 10 p r i m ä r e n 
Rippen ebensov ie l s c h w ä c h e r e s e c u n d ä r e ein, so dass der K e ! c h 
20 L ä n g s r i p p e n erhä! t (S . infiafa, Ambria ta) ; bei der ausgezeich­
neten Sect. Conomorpha e n d ü c h fehlt jede netzartige Verb indung , 
wogegen sich zwischen die 10 u r s p r ü n g ü c h e n Rippen je 2 weitere 
e i n f ü g e n , wodurch ein K e i c h mit 30 fast gleichstarken L ä n g s r i p ­
pen entsteht. 

Die Corolle ist bald mit bald ohne K r ö n c h e n , letzteres bei der 
Sect. Otites (z. B . S. Oti tes , tatarica, viscosa); die U e b e r g ä n g e z u r 
B i ldun g eines K r ö n c h e n s kann man bei den Var i e t ä t en der S . in-
fiata verfolgen. Die Züngle in des K r ö n c h e n s sind ba!d !ang und 
spi tz (S . Armer i a ) , ba!d k u r z und stumpf (S . linico!a), oder abge­
stutzt (S. pyriformls), zuweilen se!bst mit schwacher W ö l b u n g am 
Grunde , an Lychn i s erinnernd (S . pendula). Die Seiten des N a ­
gels sind bei einigen Ar ten ohrartig erweitert, an Melandr ium er in­
nernd (S . inflata). D ie Platte ist ba!d völlig einfach (S. Otites), 
häu t ige r ausgerandet, z w e i t e i l i g oder viertheil ig. 

Die S c h e i d e w ä n d e der K a p s e l reichen bald hoch hinauf (S. 
ta tar ica, c re t ica , gal l iea) , ba!d weichen sie schon in der halben 
H ö h e der Kapse l (S . conica) oder noch tiefer unten auseinander, 
als mehr oder minder breite Leis ten an der W a n d aufsteigend. 
Besonders n iedr ig sind sie bei S. pendula, am niedrigsten, jedoch 
deutlich vorhanden, bei S. acauÜs, weiche F r i e s mit Recht der 
Gattung Silene z u r ü c k g i b t , nachdem sie von F e n z ! unter d i e S a p o -
narlen versetzt worden war . Die Samen sind bei den meisten A r ­
ten in jedem Fache 2-re ihig , bei S. inflata dagegen unordentlich 
vielreihig. D ie auffallendsten Verschiedenheiten zeigt die Gestalt 
der Samen; wen ig z u s a m m e n g e d r ü c k t e Samen mit gewölb tem 
R ü c k e n und rund höcker ige r Oberf läche , denen der meisten voraus­
gehenden Gattungen ähnl ich, zeigen z. B . S. pendula, amoena, Am­
briata, an t i r rh lna ; schwach z u s a m m e n g e d r ü c k t e mit flachem, durch 
Kan ten b e g r ä n z t e m R ü c k e n und an den Seiten des Samens oft 
schon runzelar t ig verengerten H ö c k e r c h e n z. B . S. c re t ica , rupe-
stris; s t ä r k e r z u s a m m e n g e d r ü c k t e Samen mit Aachem oder schwach 
vertieftem R ü c k e n und auch auf der RückenAäche runzelart ig ver­
l änger t en H ö c k e r c h e n zeigen S. Armeria ( „ semin ibus iaevibus" 
Fries, ist uuricht ig) , chtoraefblia, tatarica, nutans; stark zusammen* 
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g e d r ü c k t e Samen mit r innenart ig vertieftem R ü c k e n , die Selten 
w ä n d e glatt, in der R ü c k e n r i n n e dagegen gereihte Höckerchen zeigt 
S. nicaeensis; Samen mit breitem, schwach convexeni oder In der 
Mi t te auch etwas vertieftem R ü c k e n , der sich schi rmförmig ü b e r 
die S e i t e n w ä n d e h e r ü b e r w ö l b t , zeigen S. gal l ica , nocturna, inclusa, 
l i n i co l a ; endlich (die sonderbarste Bi ldung von allen) Samen, welche 
von den Selten so stark z u s a m m e n g e d r ü c k t s ind, dass das Eiweiss 
zwischen K e i m l i n g und Nabe l völlig oder fast völlig verschwindet, 
auf dem R ü c k e n mit 2 aufgerichteten, ebenen oder wel l ig g e k r ä u -
seltcn, glatten oder runzel ig-s t re i f igen F lüge ln , in weichen allein 
E i w e l s s erhalten ist, zeigen S. vespertlna und mehrere Verwandte , 
S. praecox, und am schöns ten die grosssamlge S. pyriformis Hort. Par . 

^ i s e w i A T E R E a ! F r i e s ! K e i c h 10 r ippig , mit schwachen, 
nicht vorspringenden Rippen . B lumenb lä t t e r mit Züngie in ohne 
W ö l b u n g e n . Frucht 5 -zäh l ig , mit F ä c h e r n , wie bei SHene, aber 
einfachkiapplg, b!oss nach den Medianen aufspringend. Samen nie­
renfö rmig , z u s a m m e n g e d r ü c k t , mit flachem oder etwas vertieftem 
R ü c k e n , höckerig* 

Steht somit Silene sehr nahe, namentlich der Gruppe der S. 
nutans, in welcher auch viele A r t e n mit klebriger InÜorescenz vor­
kommen, y . pMr/?M7Y'% (Lychnis V i s c a r l a L . ) hat sehr grosse breite 
stumpfe Züngle in und starke seitÜche Erwei te rung des Nage l s ; 
H %%/7<fw% bat sehr kleine gestutzte Züng ie in und keine seitliche!* 
Erwei te rungen des Nagels. Dass dls Kapse l der letzteren A r t 
nicht deckelar t ig , sondern in 5 Z ä h n e aufspringt, kann ich aus 
eigener Erfahrung bes t ä t igen . 

BS. €3E C Mha R us F o M r a t e f . Ausgezelchnet durch die bekannte 
beerenartige F r u c h t , den k u r z g lockenförmigen , stark erweiterte!! 
K e l c h und die fast s t e rn fö rmig ausgebreitete Blumenkrone mit r ü c k ­
w ä r t s umgeschlagenen Pla t ten; sonst mit SHene und noch mehr mit 
Dlelandrium nahe verwandt. Die ß e r i p p u n g des Ke lchs wie bei 
Silene Sect. Behenanthe, aber die Rippen sehr schwach und schwer 
sichtbar. Züng le in kurz , abgestutzt und gezackt, Epicarpium glän­
zend schwarz und vol ls tändig ab lösba r von dem g r ü n e n membra-
nösen E n d o c a r p i u m ; zwischen beiden etwas saftiges, lockeres G e ­
webe. S c h e i d e w ä n d e vom Mit te lsäulchen abgelös t , aber als 3 weisse 
Leis ten an der innern W a n d der Frucht deutlich sichtbar. Samen 
n ie ren fö rmig , z u s a m m e n g e d r ü c k t mit stumpfkiellgem R ü c k e n , glän­
zend, mit kaum sichtbarer Spu r von H ö c k e r b i l d u n g . Ke iml ing un­
vol ls tändig r ingförmig . 
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H . B H m n t h e e m . 

D r e h u n g d e r C o r o H e c o n s t a n t ( r e c h t s ) . K e l c h ohne 
Commissura l r ippen; B l u m e n b l ä t t e r meist mit Flügelleisten am N a ­
ge! , seltener zugleich mit K r ö n l e i n . Frucht 2 zähl ig . K e i m l i n g 
k r e i s fö rmig g e k r ü m m t oder ausgestreckt. 

A 3 . A c n M t a t o E t B t y B a M M C . A . M t c y e v , ein Analogon von D r y -
y i s in dieser 2ten R e i h e , in allen Charakteren ausser der Frucht 
den Diantheen sich anschliessend. K e l c h 5-rippig, mit starken, ein­
fachen, in die Stachelspitzen der K e l c h z ä h n e auslaufenden, g r ü n -
berandeten R i p p e n , zwischen welchen ungefä rb te rippenlose Com-
missuralstreifen. B lumenblä t t e r mit ungetheilter oder schwach zwe i ­
t e i l i g e r , abstehender Platte, ohne K r ö n c h e n , aber mit Flügelleisten 
an* Nagel* N a r b f n 2+ Kapse l b i rn förmig , unten dünnhäu t ig , oben 
perga!nentartig, an der Granze un rege lmäss ig quer aufreissend. Im 
G r u n d e des Fruchtknotens 4 Ovula, von denen nur 1—2 reiten, auf 
4 sehr kurzen, zu einem niedrigen 4-theiligen S ä u l c h e n verwachse­
nen Samenstie!en+ Samen e i -wa l zen fö rm i g , mit einer gerade vor­
gezogenen Radicularspifze, neben welcher etwas h ö h e r der Nabe i 
seine Stelle hat. Samenschale d ü n n , he l lbraun, ohne H ö c k e r e h e n . 
K e i m l i n g mit ve r l änge r t em, gerade ausgestrecktem Stengeicben und 
augel- oder hakenförmig g e k r ü m m t e m Koiyledonarende. 

Ich habe nur e i n e der 4 bekannten A r t e n ( A . mucronafum) 
gesehen, und, um mich von der Drehung der CoroHe zu unterrich­
ten, nur wenige Knospen untersuchen können . In einer derselben 
sah ich sehr deutlich l i n k s gedrehte Aes t iva t ion , welches gegen 
die sonstige Rege! der Diantheen i s t ; i n 2 andern Knospen schie­
nen mi r die Petala imbr ic i r t , nicht gedreht. Sollte AcanthophyHum 
eine v e r ä n d e r l i c h e , nur zufällig einmal contorte Deckung der Pe­
tala haben und somit eine Ausnahme von der Kegel machen nach 
A r t von Petrocoptis? 

A 3 . S a p o z n u B a M Dieses alte gute Genus ist in neuster 
Zei t einerseits schwer belastet, und anderseits so beraubt worden, 
dass man nicht weiss, warum es seinen Namen noch behalten hat! 
U m ihm, dem b e r ü h m t e n Bearbeiter der Caryophylleen g e g e n ü b e r , 
sein Recht wieder zu verschaffen, muss ich mit einiger Gründ l i ch ­
keit zu W e r k e gehen. 

F e n z ! stellt nämlich i n E n d l . gen. p l . unter d i eGa t tnngSapo-
naria, indem er die Z w e i z a h ! der Griffel als unwesentlichen Cha­
rakter betrachtet, eine ganze Reihe 3- und 5-weibiger Sileneen, 
die f r ü h e r unter SHene und L y c h n i s begriRen waren, und mit Sa-
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ponaria durch fachcrlose Kapse! und doppe lzähn iges Aufspringet! 
überelnst i !nn!eu. So namentlich die H e Ü o s p e r m e n , E Ü s a n t h e n und 
Melandr ien , ü b e r die ich bereits meine Bemerkungen gegeben habe, 
so wie auch Siiene acauMs und S. P u m i ü o , weiche er in der Sect. 
Nanosilene zusammenstellt. A l l e diese, mit Ausnahme der S. P u ­
miüo, sind aber bestimmt keine Saponarien, und z w a r aus folgen-
den G r ü n d e n : 1) sie habe!) insgesammt Commissuralrippen a:n 
K e i c h , die allen Saponarien fehien; 2) sie haben wechseln endige 
Drehung der Coro l l e , was man bei den in ländischen Melandrien 
besonders schön und deutlich sehen kann, w ä h r e n d die Saponarien 
an aüen Biü then rechts gedrehte Coroüen haben; 3) sie haben 
keine Flügeüels ten am N a g e i , die aüen Saponarien zukommen; 4) 
die Z ü n g i e i n , weiche das K r ö n c h e n b Ü d e n , gehen in wagrechter 
L i n i e von! Grunde der Platte a b , bei Saponaria in senkrechter; 
5) die Samen haben deutlich ve r l änge r t e Fun icu l i , w ä h r e n d sie bei 
Saponaria fast aufsitzend s ind. 6) i n Verb indung mit soviel ande­
ren Charakteren bekommt auch die Zah! der Narben eine Bedeu­
tung. B e i den Lychnideen kommt die Z w e i z a h l in der Frucht nie 
anders, denn als seltene und zufäüige Ausnahme vor, w ä h r e n d sie 
bei Saponaria d u r c h g ä n g i g e N o r m is t , wie bei aüen andern Dian-
theen. W e n n S. ofücinaüs ausnahmsweise mit 3 oder 4 Narben 
erscheint, wie F r i e s angibt und wie ich es selbst gesehen habe, 
so ist diess nur ein unvol l s tändiges oder vol ls tändiges Erscheinen 
des im Normalzustand schwindenden äusse ren Fruchtbiattkreises.n 
Eine einzige Pflanze muss ich unter Saponaria stellen, welche w i rk ­
l ich 3 weib ig seyn s o l l , nämlich Silene Pumil io . S ie hat die Be-
r ippung des Ke lchs vnn Saponar ia und schlicsst sich im Habitus 
gut an die zwerghaften Saponarien der Apenninen und P y r e n ä e n 
(S. depressa und S. e!egans) an. K o c h schreibt dem K e h h der 
S. P u m i ü o 25 Rippen zu , eine Zah!, die bei keiner Silene vorkom­
men k a n n ; ich finde nur 15 die ganze L ä n g e des Kelches durch­
ziehende H i p p e n , wozu ungefähr 10 s c h w ä c h e r e Zwischenr ippeu 
kommen, die meist schon in der halben Höhe des Ke lchs verschwin­
den. Die Zartheit der Rippen , die netzartige Verb indung dersel­
ben, j a selbst der haarige Ueberzug des Ke lchs erinnert gar sehr 
an Saponaria ocymoides, ghuinosa, depressa u. s. w. Ist diese A r t 
w i r k l i c h normal 3 we ib ig? Um diese Frage zu beantworten, reichen 
meine wenigen Exemplare nicht h i n , an denen ich auch nicht be­
stimmen konnte, ob der Nage! mit F lügeüeis tcn versehen i s t , oder 
nicht. Ich empfehle daher diese Pflanze den heurigen Alpenwan 
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derern zur Beobachtung im F r e i e n , wobei folgende Punkte auszu-
mitteln s i n d : 1) weiches die normale Zah ! der Griffe! is t , ob und 
wie dieselbe v a r i i r t ; 2) ob Flügel le is ten am Nage! der Blumenblä t ­
ter vorhanden s ind, oder n i c h t ; 3) ob die Züng!e in des Krön* 
chens horizonta! oder ver t ikal ansitzen; 4) wie die A c s t i -
vation ist, ob in allen Knospen gleich gedreht, oder ob beide R i c h ­
tungen vorkommen. F ü r Mittheilungen h i e r ü b e r , so wie für M i t ­
theilung von Fruchtexemplaren dieser Pflanze w ü r d e ich sehr 
dankbar seyn. — M i t dem Obigen ist die Rechtfertigung der Gat­
tung Saponaria Im a l tenL i n naschen Sin!* noch nicht beendigt, denn 
w ä h r e n d sie F e n z l einerseits durch E inmischung fremdartiger E le ­
mente t r ü b t , beraubt er sie andererseits ihres u r sp rüng l i chen Typus , 
derjenigen A r t , der sie ihren Namen verdankt , der allbekannten, 
in Officin und Haushaltung gebrauchten Seifenwurzel , die nun un­
ter die SHenen versetzt werden soll. A u c h F r i e s folgt F e n z l , mit 
der B e m e r k u n g ; „j§. a genuinis Saponariis non modo 

tota facie, sed etiam Capsula ioculosa, seminibus renifbrmibus, car-
pnphoro s t ip i t i formi , fauce coronula aueta recedit." Ich w i l l die 
hier aufgezählte!* T r e n n u n g s g r ü n d e einzeln beleuchten: 1) Die 

sind bei allen andern Saponarien denen d e r S . oh\ im Wesent­
liche!* ähn l i ch , nämlich n ie renförmig , mehr oder weniger zusammen­
g e d r ü c k t , mit gewölb t em oder fast gekieltem R ü c k e n (was bei S i * 
!ene nie vorkommt). 2) W e n n man die K a p s e l d e r S a p . off. wegen 
z u e i e r schmaler, nicht den lOten T h e i l der H ö h e der K a p s e l ein­
nehmender Frenula im Grunde derselben /<2c/M?W<7 nennen w i l l , so 
kann man fast mit demselben Recht die Kapse ln aller Sileneen als 
fächerig betrachten, da sich im Grunde der Kapse l fast bei allen 
eine S p u r der Disseplmente erkennen l ä s s t , so wie denn auch in 
einer frühere!* BHdungszeit gewiss alle Sileneen Bissepimente be­
sitzen, wovon man sich namentlich bei L y c h n i s , Melandr ium u. s. w . 
vor der Blü the leicht überzeuge!* kann, i m reifen Zustand besteht 
der Unterschied zwischen einer fächer igen und nicht fächerige!* 
Kapse l da r in , dass bei der ersteren die Verb indung zwischen dem 
längere!* oder k ü r z e r n P l a c e n t a r s ä n l c h e n und der W a n d der K a p ­
sel b le ib t , bei der letzteren aber gelöst ist. Sap. off. nun hat ein 
sehr langes, wa lzenfö rmiges P l a c e n t a r s ä u l c h e n , dessen Verb indung 
mit der W a n d der Kapse l schon zur Zei t der Blü the gelös t ist, 
mit Ausnahme der oben e r w ä h n t e n kleinen Frenula. 3) Die L ä n g e 
des 6*f?/7o/7/t0;'M77ig ist für die meisten Gattungen ein sehr schwan­
kender uud unwicht iger C h a r a k t e r ; unter dem , ,Carp. stipltiforme 
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der S. off. hat man ü b r i g e n s eine etwas bauchige Ver l änge rung 
der B lü thenachse zu verstehen, die kaum länger a!s dick ist und 
fast In dcrseiben L ä n g e auch bei andern A r t e n , seihst bei der 
einjährige!! S. cerasfoides vorkommt. 4) E i n haben die 
meisten Saponarien, nur die wenigeren e in jähr igen Ar ten und viel­
leicht einige auch in andere!' Beziehung abweichende per? nnirende er­
mangeln desselben. Somit bleibt nichts üb r ig , was die Sap. off, von 
ihren Gattungsverwandten scheiden könn te , als 5) die ^ / a / r / d ^ a " . 
Dieser Unterschied ist mir der unbegreiflichste, denn es scheint 
mir , als müsse es Jedermann einleuchten, dass, die Grösse und 
Glatte ausgenommen, eine entschiedene Aehnlichkei t im Habitus 
der Sap. off*, mit andern perennirenden Ar ten dieser Gattung, z. B . 
mit S. oeymoides (namentlich grossen G a r t e n - E x e m p l a r e n ! ) , S. 
glutinosa, ja selbst noch mit S. lutea vorhanden scy. Ich kenne 
die S i l e n e - A r t e n nicht, denen Sap. eG. in! Habitus ähnl icher w ä r e , 
als ihren alten Gattungsverwandten, und wenn es auch solche gähe , 
so w ü r d e doch die Bi ldung des Kelchs uud der Blumenkrone eine 
Vereinigung mit Silene nimmermehr erlauben. !ch w i l l auch noch 
einen physiologischen G r u n d anführen , der die generlsche Verschie­
denheit der Sap. oR. von SHene und Lychnis bestät igt , es ist diess 
die Unfähigkei t derselben, mit Silene- und Lychn i s -Ar ten Bastarde 
zu erzeugen. H e r r D r . G ä r t n e r , der die G ü t e hatte, mir seine 
Beobachtungen ü b e r Bastardbildung bei den Sileneen mltzutheilen, 
versichert, dass alle Versuche zwischen Sapon. off. einerseits, und 
Silene oder L y c h n i s und M e l a n d r i u m - A r t e n anderseits miss längen, 
w ä h r e n d zwischen den sich n ä h e r stehenden Gattungen Silene und 
Melandr ium, namentlich zwischen S i l . viscosa und Mel . sylvestre, 
S i l . viscosa u n d M e l . pratense, so wie zwischen ß - und 5-weib igen 
Melandrien ( M e l . sylvestre und M . (Elisanthc) noctiflorum) Bastarde 
erzogen w ü r d e n . Ueber eine nur einmal, bei vielen spä te ren V e r ­
suchen aber nicht wieder gelungene Bnstarderzeugung zwischen 
Melandr . sylvestre und Lychn i s Flos cueuli kann i c h , nach der 
von Dr . G ä r t n e r mir mitgetheiltcn Beschreibung, den Zweifel nicht 
u n t e r d r ü c k e n , dass die erzogene Pflanze kein blosses Monstrum 
von M e l . sylv. und kein wahrer Bastard gew esen sey. Sehr erfreu­
lich w ä r e es, wenn durch Versuche nachgewiesen w ü r d e , ob Sap. 
officinalis mit anderen Saponnria-Arten Bastarde erzeugt; selbst z w i ­
schen Sap. off. uud Gypsophi la-Arten dürfte mau den Versuch wagen, 
— N a c h diesen Vorbemerkungen gebe ich den Charakter der resti­
tuierten Gat tung Saponar ia : 
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